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Der Krieg gegen Mexiko.
Ein neues Nltimatnm an Huerta.0 In amerikanischen offiziellen Kreisen wird er¬

klärt , daß Präsident Wilson ein zweites Ulti¬
matum gegen Huerta  vorbereitet . Tie Forde¬
rung Amerikas geht dahin , sofort ein Lebenszeichen,
von dem vermißten amerikanischen Konsul Silliman zu
erhalten . Falls die Mexikaner nicht eine zufrieden¬
stellende Antwort zu geben in der Lage sind , soll der
offene Krieg erklärt werden.

Vertagung vcr Vermittclungskonferenz.
Tie Eröffnung der Friedensvermittelungskonferenz

ist mit Rücksicht auf die mexikanischen Vertreter auf
den 20 . d. M . verschoben  worden . Ter spanische
Botschafter erklärte namens der Vermittler , daß die
Verschiebung der Konferenz in Niagarafalls politisch
bedeutungslos sei.

Tie Gründe zur Verschiebung  der Eröffnung
der Friedenskonferenz in Niagarafalls sind in dem
neuen Ultimatum  zu suchen, das die Vereinigten
Staaten dem Präsidenten Huerta übersandt haben . In
dem Ultimatum wird u. a . erklärt , daAß die fortgesetzte
Weigerung der mexikanischen Regierung , irgendwelche
Informationen über die Hinrichtung des Soldaten Sa¬
muel Parks sowie der Ordonnanz des Oberstleutnants
Baggert vom 20 . Infanterie -Regiment zu geben , als
feindseliger Akt betrachtet werden mutz. Es wird dann
weiter ausgeführt , daß , falls die mexikanische Regie¬
rung in ihrer Stellung verharren würde , amerikanische
Truppen aus Veracruz  den Vormarsch ins Innere
des Landes nach der Hauptstadt unternehmen . Etwa
35 000 Mann sind bereits marschfertig . Außerdem soll
auch der Staatssekretär Brhan  Unterhandlungen mit
dem Rebellenführer Carranza angeknüpft haben , um
eventuell gemeinsam mit ihm gegen Huerta vorzugehen.

Ein amerikanisch -mexikanischer Zwischenfall.
Beim amerikanischen Marineministerium ist ein tele¬

graphischer Bericht vom Admiral Howard  eingegan¬
gen , daß am Freitag morgen ein amerikanisches Kriegs¬
schiff mit „Klar Teck zum Gefecht" in den Hafen von
Mazatlan  eingelaufen sei , um den amerikanischen
Dampfer „Newport ", der 34 amerikanische Flüchtlinge
an Bord hatte , zu begleiten . Diese Maßnahme war den
mexikanischen Behörden zum Trotz getroffen worden,
die dem Dampfer „Newport " das Auslaufen verboten
hatten . Man betrachtet hier das Vorgehen Howards
als geeignet , neue Schwierigkeiten in den Beziehun¬
gen zwischen Mexiko und den Vereinigten Staaten her¬
vorzurufen.

Die Verwaltung von Tampico durch Sic Siebellen.
Tie Rebellen haben die Verwaltung des eroberten

Tampico in die Hand genommen . Ihre Führer halten
auf strenge Disziplin , und Plünderung und Mord wird
unweigerlich mit Erschießen geahndet , da sie oem Aus¬
lande zeigen wollen , die Verwaltung in einem Sinne
zu führen , der dem Begriff europäischer Zivilisation
entspricht . Sämtliche Bureaus und Wirtshäuser sind
geschlossen . Es verlautet , daß die Arbeit in den Lel-
feldern wieder ausgenommen werden wird . Tie Ka¬
nonenboote Huertas  sind in die Hände der Re¬
bellen  gefallen , sie sind nach Veracruz unterwegs,
wo sie entwaffnet und bis zum Friedensschluß verbleiben
werden.

Berschärfnirg ver Laqc in Mexiko -Stadt.
Tie Zustände in der Stadt Mexiko  sind höchst

kritisch. Zapata  ist vor den Toren , und in den ftem-
den Kolonien der Hauptstadt werden umfangreiche Vor¬
bereitungen für die sofortige Verteidigung getroffen.
Namentlich haben sich Deutsche , Oesterreicher und Eng¬
länder ausreichend mit Waffen und Munition ver¬
sehen.

Aus Veracruz wird gemeldet , daß dort Mitteilun¬
gen aus der Hauptstadt eingetroffen sind , denen zu¬
folge die ganze Stadt Mexiko unterminiert ist, um gege¬
benenfalls in die Luft gesprengt zu werden.

Politische Rundschau.
-h Berlin,  16 . Mai.

Der Reichskanzler von Bethmann Holl¬
weg  ist am Sonnabend von Hohenfinow nach Berlin zurück¬
gekehrt und hat seine Amtsgeschäfte wieder ausgenommen.
Ob er in den nächsten Tagen in den Reichstag  kommen
wird , ist fraglich und sogar unwahrscheinlich, nachdem der
Etat des Auswärtigen und des Reichskanzlers inzwischen
erledigt sind. Man ist auch im Reichstage selbst der Mei¬
nung , daß es eine peinliche Situation wäre , volitilch mit
einem Manne debattieren , von dem man weiß, daß er
unter dem frischen Eindruck eines schmerzlichen Verlustes,
steht.

—Das braunschweigische Herzogs paar  hatteK am Sonnabend morgen gegen8Uhr 30 Minuten aufi Exerzierplatz bei Braunschweig eingefunden , wo das
Luftschiff „Z. 6" gelandet war . Der Herzog und die
Herzogin bestiegen  den Luftkreuzer und unternahmen
einen R u n d f I u g um die Stadt . Gegen 9 Uhr 30 Minu¬
ten landete das Lustschiss wieder auf dem Exerzierplatz.

Ztg."
Ein marokkanischer Zwischenfall ? Wie der „K.

aus Tanger telegraphiert wird , ist in Casa¬

blanca  die Verleihung ver Konzession für den Bau
und den Betrieb einer Wasserleitung  an eine fran¬
zösische Gesellschaft bekannt gegeben worden , ohne daß
irgendeine öffentliche Slusschrcibung vorangegangen sei.
Auf gleiche Weise soll demnächst der Bau eines Elek¬
trizitätswerkes  vergeben werden . — Wenn diese
Meldung sich bewahrheitet , würde eine ganz offensicht¬
liche Verletzung des deutsch- französischen Abkommens
vom 4. November 1911 vorliegen , in dem im Artikel 6
ausdrücklich bestimmt wird:

„Die Regierung der Französischen Republik verpflichtet
sich, dafür zu sorgen, daß die Arbeiten und Liefe¬
rungen,  die für den etwaigen Bau von Straßen , Eisen¬
bahnen, Häfen, Telegraphenleitungen usw. benötigt werden,
durch die niarokkanische Regierung auf dem Submis¬
sionswege  vergeben werden.- Sie verpflichtet sich fer¬
ner, dafür zu sorgen, daß die Submissionsbödin-
g u n g e n,  besonders , was die Materiallieferung und die
Fristen der Submissionsangebote betrifft , die Angehöri¬
gen keines Staates benachteiligen ."

: : Tic Reichstagsersatzwahl in Stcndal -Osterbnrg
hat folgendes vorläufige Ergebnis gezeitigt : Es er¬
hielten Hoesch (kons .) 11 877 , Wachhorst de Wente
(natl .) 6665 , Peims (Soz .) 6943 Stimmen . Es findet
Stichwahl  zwischen Hoesch und W a chh o r st de
Wente  statt . — Wie zu erwarten , ist die Entschei¬
dung bei der Hauptwahl noch nicht gefallen ; doch ist
die erhebliche Zunahme der konservativen Stimmen
auf Kosten der nationalliberalen und sozialdemokrati¬
schen Stimmen bemerkenswert . Tie Wahlbeteiligung
war im Verhältnis zur Hauptwahl 1912 schwächer.
Damals beteiligten sich insgesamt 26 619 Wahlberech¬
tigte , diesmal nur 25 790 ; gegen 1912 erhielt aber
der Konservative bei dieser Wahl 1365 Stimmen mehr,
während der Nationalliberale 1656 , der Sozialdemokrat
411 Stimmen verloren  hat.

: : Eine deutsche Strasexpeditivn . Durch eine grö¬
ßere militärische Unternehmung im nordöstlichen Kame¬
runer Bezirk L o g o n e an der Grenze von Französisch«
Kongo ist es jetzt gelungen , zwei große Landes¬
stämme,  die der deutschen Regierung durch ihr auf¬
lehnendes Verhalten und ihre Uebersälle schweren Scha¬
den gebracht hatten , niederzuwerfen  und die dro¬
hende Gefahr eines kommenden Aufstandes abzuwenden.
Zwei Häuptlinge wurden sestgenommen , von denen be¬
sonders der Häuptling N s o n d o , die treibende Seele,
das mächtigste Element war . Kulong,  der einfluß¬
reichste Häuptling des ganzen Gebietes , mit einer
waffenfähigen Mannschaft von 3000 Mann hat sich aus
Achtung vor der Truppe und ihren Erfolgen voll¬
kommen der deutschen Regierung gebeugt . Ter Tod
eines Soldaten , der durch fanatisches Traufgehen der
Bevölkerung gefallen war , wurde gerächt und das An¬
sehen der deutschen Regierung gestärkt.

: : Deutschland und Haiti . Der in Paris erschei¬
nende „Newhork Herald " meldet in einer Depesche aus
Washington , daß man den offiziellen Dementis
der deutschen Regierung in der Haiti -Angelegenheit
im Staatsdepartement großen Wert  beimißt und daß
man der Erklärung Deutschlands , in Haiti keine Kohlen¬
station haben zu wollen , Vertrauen schenkt. Anderer¬
seits sind aber die Vereinigten Staaten der Ansicht,
daß der deutsche Vorschlag einer internationalen
Kontrollkommission  für den Hafen von Haiti
unannehmbar  sei . Deutschland hat vorgeschlagen,
daß die Mehrzahl der Mitglieder einer solchen Kom¬
mission ans Europäern bestehen soll , während die Ver¬
einigten Staaten gar nicht oder nur mit einer Minorität
vertreten sein sollen . Amerika kann sich auf derartige
Vorschläge nicht einlassen . Tie Vereinigten Staaten
werden vorerst eine Klärung der mexikanischen  An¬
gelegenheit abwarten , um dann Ordnung in die Fi¬
nanzen Haitis ohne europäische Unterstützung zu brin-§en. Auch der Geschäftsträger von Haiti in Washingtonementiert aus das entschiedenste alle Gerüchte über
irgendwelche deutsche Machenschaften.

: : Eine Enteignung hintenrum . Das Rittergut
Bolechowo (Kreis Pofen -O), das zirka 6500 Mor¬
gen groß ist und Tr . Thadens Szuldrzhnski gehört,
wird für Militärzwecke enteignet  werden . Es wurde
ohne vorherige Anfrage in 'Abwesenheit des verreisten
Besitzers von den Rittergutsbesitzern Richter -Richthau-
sen und Schwarzenberger -Rattah besichtigt und einge¬
schätzt. — Man mag über die Enteignung denken , wie
man will ; aber diese Grundstücksabschätzung des Polen¬
gutes ohne vorherige Anfrage und dazu noch in Ab¬
wesenheit des ahnungslosen Besitzers ist in erster Linie
u n d e u t s ch und entspricht keineswegs dem ehrlichen
deutschen Charakter . Das sollte gerade dort vermieden
werden , wo man dem deutschen Gegner Verschlagen¬
heit und Falschheit zum Vorwurf macht.

:: Ter deutsche Eiuslnß in der Türkei. Das „Echo de
Paris"  bespricht in seiner Sonnabend -Älusgabe in einem
längeren Leitartikel eine Z ir ku Iarno te , die die Ge¬
sellschaft zur Ausdehnung des deutschen Ein¬
flusses in Kletnasien  veröffentlicht hat und die
von hervorragenden deutschen Persönlichkeiten, wie dem
Direktor der Deutschen Bank, Helfferich, und dem Direktor
der Dresdner Bank, Schacht, unterzeichnet ist. Das fran¬
zösische Blatt bringt dazu einen nichts weniger als Wohl-



Wollenden Kommentür und bemerktu. ä.r „Dieses Zirkular
läßt sich auf zwei Grundgedanken zurücksühren, 1. dcr mora¬
lische Einfluß Frankreichs soll im Orient durch den Ein¬
fluß Deutschlands verdrängt werden, und 2. der sv ge¬
wonnene moralische Einfluß Deutschlands soll dazu be¬
nutzt werden, um den deutschen Händlern Gelegenheit zum
Geldverdienen zu geben. Deutschland wird also offenbar
große Anstrengungen machen, um die feindliche Richtung
der Mohammedaner und Christen im türkischen Reiche zu
lindern. Wenn dieses Vorhaben Deutschlands gelingt, und
dafür ist große Aussicht  vorhanden , so wird nicht
nur der türkische Handel ein anderes Aussehen erhalten,
sondern das gesamte Mittelmeerproblem, ja sogar die islami¬
tische Frage wird davon berührt werden.

: : Eine deutsche Grcnziiversliegnng. Aus Ranch
liegt eine Meldung vor, daß ein deutscher Militär-
aeroplan , der mit zwei Offizieren besetzt war, während
eines Manövers der Garnison Metz die französische
Grenze  beim Torfe Arnaville  nächst Pagnh für
Moselle übersetzte  und in etwa 600 Meter Entfer¬
nung von der Grenze das Gehöft Chatelet umkreiste.
Das " Flugzeug führte das Manöver dreimal durch,
ehe es eine in etwa 400 Meter Entfernung von der
Grenze ausgestellte Batterie wieder erreichte.

«LuropSisches Ausland.
Frankreich!.

; Die Pen ist in Frairzösisch-West-Asrika ausgebrochen
und hat in Dakar (Senegal ) bereits eine Anzahl Opfer
gefordert. Passagiere des aus Senegambien am Freitag
in Bordeaux angekommenen Dampfers „Liger" erzählen,
daß die Pest trotz aller Vorsichtsmaßnahmen bereits be¬
deutende Fortschritte  gemacht hätte . Glücklicher¬
weise seien jedoch bisher Europäer von der furchtbaren
Krankheit verschont geblieben. Eine äußerst strenge Quaran¬
täne von 40 Tagen wurde angeordnet. Die großen Export¬
häuser in Bordeaux haben von ihren Vertretern in Dakar
die Weisung erhalten , bis auf weiteres keine Warensendun¬
gen zu übernehmen, da sie an ihrem Bestimmungsort vor¬
aussichtlich nicht ausgeladen werden könnten. Diese Nach¬
richt hat in Bordeaux die größte Beunruhigung hervor¬
gerufen.

— , England.
% Tie englischen Suffragetten verschwinden nicht mehr

aus der Oeffentlichkeit. Die Suffragette Mrs Wood,  die
das Gemälde von der Sarget in der Akademie zerhackte, ist,
nachdem sie wegen Hungerstreiks zeitweise ans dem Ge-
fängnis entlassen wurde, aus der Privatklinik , in die sie
sich begeben hatte , spurlos verschwunden.  Die Suffra¬
getten, Frau Dacerfoh  und Frau Drummond,  dre
jüngst vor dem Aufgang des Palais Lord Lansdownes und
Sir Carsons Posten gestanden hatten , wurden von dem
Ulster Polizeigericht zur Beibringung von zwei Bürg¬
schaften  von je 1000 Mark oder je einem Monat Ge¬
fängnis  verurteilt.

* Tie Volkszählung in Indien betrug nach dem Blauen
Buch über Indien , das soeben dem englischen Parlament zu-
gogangen ist. im Jahre 1911: 315156 396 Einwohner.
Seit der letzten Volkszählung im Jahre 1872 ist die Be¬
völkerung um etwa 50 000 000 gewachsen. Die Zahl der
Hindus betrug 217 586 892. Die christliche Bevölkerung
ist verschwindend gering im Verhältnis dazu, sie beträgt
nur 3 876 202. Bemerkenswert ist die große Zahl der
Witwen unter 20 Jahren , die 80 149 Köpfe beträgt , dar¬
unter solche, die nicht älter als 5 und 10 Jahre sind.
i Albanien.

; Tie epirotisch-albanischen Friedensverhandlungen
haben in den letzten Tagen sehr gute Fortschritte
gemacht. Es sei gelungen, die wichtigsten Differenzpunkte
zu erledigen und eine Einigung in den meisten Fragen her-
zustellen. Dieser günstige Verlauf der bisherigen Verhand¬
lungen berechtige zu der bestimmten Erwartung , daß in
kürzester Zeit auch über die noch offenen Fragen eine voll¬
ständige Einigung  erzielt werden und damit die
Erotische Frage zum allseitig befriedigenden Ab¬
schluß  gelangen wird.

Sport und Verkehr.
X Schwerer tödlicher Flicgerunfall. — Zwei Flie¬

ger tot, vier Flugzeuge zertrümmert. Tie Mobile
machung des englischen Fliegerkorps verursachte am
Freitag mehrere Unfälle.  Zehn Flugzeuge be-

Die schreibende Frau.
Roman von Flaron.

21] (Rachdruck verboten.)
„Es ist dies nicht alles, mein Herr, ich wünsche,

daß dies Buch nicht weiter verbreitet werde."
„Darin kann ich Ihnen keinesfalls entgegenkom-

men, das ist unmöglich."
„Wieso unmöglich?" forschte Rolan^.
„Als das Buch mir übergeben wurde, fand zwischen

Frau Melde! und mir das Uebereinkommen statt, daß
sie die Kosten der Drucklegung tragen werde. Die
drei ersten Auflagen sind in verhältnismäßig kurzer
Zeit vergriffen worden, und man mußte den Druck
einer vierten Auflage in Angriff nehmen."

„Diese ganze vierle Auflage kaufe ich Ihnen heute
ab !" rief Roland.

„Das ist Ihr Recht, ich mache Sie nur daraus
aufmerksam, daß in diesem Fafle sofort eine fünfte
in Angriff genommen werden wird."

„Das werde ich verhindern !" ries Roland außer
sich.

„Wie sollten Sie es ermöglichen? Ich habe bereits
darauf hingewiesen, mein Herr , daß das Gericht zwischen
uns zu entscheiden hat," entgegnete der Verleger mit
unerschütterlicher Ruhe.

„Ich werde eine Ehrenbeleidigungsklage einreichen.
Vor aflem aber muß ich wissen, was zu geschehen hat,
um das Erscheinen einer neuen Auflage unmöglich zu
machen. Muß man das Eigentumsrecht käuflich er¬
werben und wieviel begehren Sie dafür ?" forschte Herr
von Ramettere, indem er seine Brieftasche hervorzog.

„Mein Herr," entgegnete der Verleger mit ruhiger
Würde, „ich kann das nicht verkaufen, was nicht mir
gehört. Frau Meldel hat sich das Eigentumsrecht des
Buches gewahrt."

„Muß ich mich an jene wenden?" forschte Ro¬
land.

„Allerdings, mein Herr !"
„Ich ersuche Sie , mir ihre Wohnung anzugeben."
Herr Chifflh willfahrte seinem Begehr.
„Und was fordern Sie fü'' die Exemplare, welche

noch auf ihrem Lager sind?"

Der Mbret : „Ich hätte doch lieber daheim bleiben
sollen."

fanden sich aus dem Wege von Montrose nach der Sa-
lisburh -Ebene. Bei der Zurücklegung der Sektion von
Hartlepol nach Uork geriet der Apparat es 23jährigen
Leutnants Epson  mit seinem Mechaniker in einen
dichten Nebel und landete gegen eine Hecke, wobei sich
das Flugzeug überschlug  und zertrümmert wurde.
Die beiden Fnsassen wurden sofort getötet; außerdem
erlitten vier andere  der zehn Flugzeuge Unfälle,
wobei drei Maschinen zertrümmert  wurden ; doch
blieben die Insassen derselben unverletzt.

X Ein eigenartiger Ftugunfall hat sich in der
Nähe von Reims  zngetragen. Ein mit zwei Unteroffi¬
zieren bemanntes Flugzeug erlitt plötzlich in der Luft
einen Motordefekt und stürzte auf einen gerade fried¬
lich auf der Chaussee dahinfahrenden Heuwagen. Dem
Kutscher des Gefährtes gelang es jedoch, sich noch recht¬
zeitig in Sicherheit zu bringen, die Pferde wurde»
jedoch schwer verletzt. Beide Aviatiker kamen mit ge¬
ringfügigen Verletzungen davon. Ter Heuwagen hat
ihnen also das Leben gerettet, i

X Schwerer Flicgerunfall. Am Freitag nachnnt-
iag fanden in Tarmstadt die Schauflüge zu dem Prinz-
Heinrich-Fliegen in Anwesenheit des Prinzen Hemrrch,
des Großherzogspaares und einer zahllosen Men,chen-
menge statt. Dabei stürzte  Leutnant Carganrco
aus 10 Meter Höhe steil ab und erlitt so schwere Ver¬
letzungen, daß er sofort dem Tarmstädter Garnison¬
lazarett zngeführt werden mußte. Er hat einen schweren
Bruch des rechten Oberschenkels und des linken Unter¬
schenkels davongetragen.

X Der Sieger im Pommerh-Pokal. Im Wettbe¬
werb um den Pommerh-Pokal ist am Mittwoch um
8 Uhr 8 Min . abends der f r a n zö si sche Flieger V er-
rier  auf einem Farman -Doppeldecker mit 80 Ps .-
Gnomemotor in Johannisthal  eingetroffen . Ver-
rier fiel der Pommerv-Bokal. bzw. die darauf ent-

Ter Verleger behauptete, keine genaue Auskunft
geben zu können, weil er nicht wisse, wieviele Exem¬
plare vorrätig seien.

„Lassen Sie dieselben zählen und verlangen Sie
alle zurück, welche in Kommission gegeben wurden;
ich kaufe die ganze Auflage zum Ladenpreis von drei
Francs fünfzig Centimes; es kann Ihnen ja ganz
einerlei sein, wem Sie die Bücher verkaufen, wenn Sie
nur den voflen Wert dafür bekommen."

Ter Verleger antwortete nicht auf diese in erregter
Stimmung hervorgestoßenen Worte. Er bat nur , Herr
von Ramettere möge ihm Zeit lassen, um seinen Wün¬
schen Nachkommen zu können.

„Gut , ich fahre jetzt zu Frau Maldel, dann werde
ich hier wieder vorsprechen, und ich wünsche, daß die
Rechnung gemacht und die Auslage für mich bereit sei."

Ohne zu zögern, begab sich Roland zu der Schrift¬
stellerin, deren Adresse ihm vom Verleger bekannt ge¬
geben worden war . Sie wohnte im vierten Stock des
Boulevard St . Michel. Man geleitete ihn in einen vrlt
Bibelots überfüllten Raum, die kein allzu beredtes
Zeugnis für den guten Geschmack der Eigentümerin
abgaben. Roland achtete dessen kaum. Er wo? zu
sehr von seiner Entrüstung in Bande geschlagen. Er
war sehr aufgeregt und schritt auf den grellen rot
und blauen Würfeln des Teppichs hin und her, welcher
den Boden bedeckte, und es war ein Glück, daß er
nicht lange zu warten brauchte, bis eine Seitentür
sich öffnete und Frau Maldel eintrat . Sie war der
Typus des modernen Blaustrumpfs.

Das dunkelbraune Haar siel ihr tief in die Stirn
und war äußerst üppig. Der Blick ihrer Augen mußte
als klug, aber stechend bezeichnet werden. Sie besaß
offenbar das Verlangen, sich Geltung zu verschaffen
und jene lächerliche Sucht, auf AeußerlichkeitenWert
zu legen, welche stets das Attribut beschränkter Geistes¬
kräfte ist, die stets sich selbst gern in den Vordergrund
stellen, und je weniger sie wissen und können, desto
eingebildeter sind. Bei ihrem Eintritt warf Frau
Maldel auf Herrn von Ramettere einen Blick, wie etwa
ein Großer dieser Erde es hätte tun können, welcher
huldvoll einen seiner Untergebenen empfängt, aber die
Haltung Rolands, seine martialische, vornehme Art

*!
sauenoe HawiayrKvramre von ioooo  u — ,
Mitbewerber Bonnier bedeckte nur die Streae

X Im brennenden Flugzeug. Am MeM
sÄ

das Wasserflugzeug zweier von Venedig a"' y, ^
Offiziersflieger in 300 Meter Höhe in B - A fVerhütung einer Explosion ließen sich dre
aufs Meer nieder, wo sie sich schwimmend1

Deutscher Reichstag
□ Berlin, 16. 0,1

ReiheV
Heute verhandelte der Reichstag eine

nerer Etats , zunächst den
Etat des Reichstages

selbst. Dazu sprach als erster Redner der:„W m
kratische Abgeordnete Ledebour.  Er WU ,f
über die Tätigkeit des Reichstages und ^ ttfr
geschäftlichen Dispositionen ließen viel S"
übrig. Der nationalliberale Abgeordnete Tr-
trat für eine Umbildung des stenographische" . M
ein. Präsident Tr . Kaempf  sagte
Wünsche zu. Der nationalliberale Abgeorvm„,^
Eßlingen bedauerte den schleppenden flJI( K
Der Centrumsabgeordnete Groeber  regtt jßieflj!
Wiederholung von Kommissionsdebatten sw ^ r
vorzubeugen. Daß der Reichstag nie WM,
Session vertagt oder geschlossen werde, sei
diger Zustand. Ter Abg. Dr . Müller - -ff
(Dp.) kritisierte scharf das Diätengesetz. ^ §je »
vative Abg. Frommer  erklärte sich 0e8
dehnung der Freifahrkarten . Angenommen .«M t
auf ein Antrag auf Bildung einer KomM'^ k^
Handel und Gewerbe. Bei der durch H"A«traS

Bildung einer
“ ‘ ;r durch

vorgenommenen Abstimmung über einen̂ ^ '̂ be!̂. . . . . . . ..» . •»
Bildung einer besonderen Kommission >nr u
und soziale Fragen ergab sich — es waff\
geordnete zur Stelle — die Beschlußunsaŷ r '
Hauses. Präsident Tr . Kaempf  schloß
Sitzung und beraumte eine neue mit der
gesordnung nach einer Viertelstunde an ....

In der neuen Sitzung wurde die x du,-,
stimmung über die Sozialkommission bis s öjey
Lesung verschoben, die Resolution betreffend
Etsenbahnsahrt während der ganzen Legrem̂ ^
aber nahezu einstimmig angenommen. “St #-
nere Etats passierten ohne wesentliche cffieinem noch nnerlediaten Resi des Voitem
Staatssekretär Kraetke  die nnt Beisau
mene Erklärung ab, daß der BundesrM
f)atr die nicht pensionsfähigen Zulagen D ^
beamten in pensionsfähige umzuwandeln.

Einige Redner brachten noch Beschwerden ;
stände bei Postämtern und Beamtenwünsche
folgte der . .

Etat dcr allgemeinen Finanzverwalt" •
bei dem der Abg. K l eh e (natl .) sich über 0»^ ßj
deutschen Zuckerindustrie ausließ , die duraî Hy
seler Konvention geschädigt worden feV- ei"c M
Kühn  legte dar, daß die Zuckerkonventw», - ^

■- - - • • gewest" ^< .1-Wendigkeit nach außen und innen b—-> v- , r
Paasche (natl .) erklärte, eine Herabsetzung t̂ r 5
schaffung der Zuckersteuer könne jetzt nicht .^
gemeinen Finanzlage in Erwägung 8ei0!Lei#
Ihm stimmte Abg. Tr . Arendt (RP -) )U,P
eine Ermäßigung müsse man im Auge oey
Kreth (kons .) war anderer Ansicht. cri,? $ ,#
Ausfall an Einnahmen dann gedeckt werde „s ff?
weiteren Verhandlung wünschte Abg. N^
eine bessere Entschädigung der Bunvessta jßßWJ
Ausgaben, die sie bei der Erhebung ^ »Zug
Verbrauchssteuernhaben. Der Schatzsekret j
diesbezügliche Vorlage für den Winter aiWj
Man solle nur etwas Geduld haben. £e  söge,""./,

amITaS «a !- CO rt♦ Kam (Q am tt/t hßv J^ . «t 1. 1 tCcP (
eber

Jahres 1913 zur Schuldentilgung nur de">V
den sollen , soweit nicht die EinnabineN »

vü/vwurde erledigt. Bei der Beratung de»
Mantclgcjetzcsbegründete Abg. W esta " f,
Antrag , dessen Ziel war, daß die lleô ĝ „d̂ jl

imponierten ihr denn doch einigermaßeu-
das nicht merken lassen und sprach im Ton j.
Herablassung; *eIl  t

„Mein Herr, Sie haben mich zu fP re7„rrtew .
Ich bin zwar bei der Arbeit gewesen,
trotzdem nicht warten lassen." . M

„Daran haben Sie gut getan," entg » "
kurz, während Fsau Maldel auf irgeno ^ r.
Phrase der Entschuldigung gefaßt gewei ^

„Sind Sie Frau Maldel ?" .
„Es ist dies mein literarischer "ca

Herr !" ,
„Haben Sie den Roman geschrieben, ^

Titel führt „Geheimes Drama" ?" +« 4̂ »
„Allerdings," entgegnete die Frau mr aE

Pose -
„Gut, " sprach Roland, dessen Groll ^ 1-

men aufloderte. „Gut , ich komme somit, ^
Rechenschaft über das unwürdige Werk i „
Sie durch dieses Buch geschaffen ,,

Frau Maldel, welche sich in einem,0^ 1«. j
gelassen, sprang wie elektrisiert in die
wagen Sie da zu behaupten? !" ries
Zornesröte ihr in die Wangen stieg- Ahne"

,Jch komme, um Rechenschaft von o. %

durch Lügen verunstalten, deren nti
übersteigt, was Ihre hirnverbrannte pi v
sinnen können. , rtD(.

„Mein Herr !" rief Frau Maldel
Menschenseele hat es bis jetzt gewagt, }i
liche Dinge zu mir zu sprechen, kern ^  jy
traurigen Mut besessen—" . „ trlf

„Es hatte vielleicht auch keiner ^ sse" . $
außer mir, dessen Ruf Sie schändeten, A
Glück Sie durch Ihr Buch vielleicht M m(  ^
graben haben!" " j

„Mein Herr," wiederholte Frau j,
aber Roland ließ sie nicht zu Worte ^
bin Roland von Ramettere !"
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?Hssen, ar» .größerem umfange ^ yerangezogen werden
» Tie °Er ursprünglichen Vorlage vorgesehen
*c§?n  den 9?«; ner  der bürgerlichen Parteien waren

efrpnfn hr»r ftf»r_ -“iuet erfT» -J9' ebenso der Reichsschatzsekretär, der
r * erhebiî . ' daß sich die Summe des Wehrbeitra-
^rde. trefer als 1200 Millionen Mark stellen
Sudeten ein»« Beratung des Spionagegesetzes be-
«nn,y bvn ho«9c..®enô en  Anträge ihrer Partei , wäh-
.»°rt eroritt̂ bürgerlichen Parteien kein Redner das
^nnniskjU- Ebenso streikte auch die Presse. Tie

und nn* $$ wurden  unverändert angenom-
a I Diontan?. Ostündiger Beratung vertagte man sich
^Mnĝ a^ ^ ^ über die Besoldungsvorlage in dritter

- Stadt und Land.
Explosionsunglück. In Tetroit

^dan,Ä .^w Norden der Vereinigten Staaten von
0Ulttntinererr' 1't das Gebäude der mexikanischen Roh-
plosion zerstn ^ eine furchtbare Gasbehälter-Ex-
2t,t; ,c. 1ort  Worden. Zwölf Personen wurden ge-
Achtet, dan̂ r' ^ re Personen werden vermißt. Man
°etl sind “ ie unter  den Trümmern begraben wor-

^ der ê skland"' die am Freitag in Southamp-
Ä Begeis>̂, ^ ^ Küste anlegte, erregte dort ringe-
steten Lästerung. Tausende von Personen beob-

esenschiff vom Kai aus . Die
wand" spielte die National-

K
V

Tausende'
putsche Riesenschiff

L nte' ofö der̂ "^ dierland" specnc uic » uiwuuu
.^ bastenN«T/uderdampfer ihm entgegenfuhr, was

den«»̂ iseabâ ^^ der Zuschauer erregte. -
Hnfinf ! ?w*? aU  in Tirol . Bei der Einfahrt ttt

fiernRf entgleisten von einem von dem
ĥ dene Wurd̂ ^ !'deu Gütrrzuge zwölf Wagen. Ver-

^ beschädigt. Zwei Schaffner erlitten le--
der andere Schaffner etwas leich-
k!L»t EMsen Das Unglück wurde durch Versagen

aus der stark abfallenden Strecke herbeige-

ilufall bei einer französischen Wa-
Ichn^?̂ westn̂ "^ dew Manöverfelde von Evreux
ntw 61 Unfair Frankreich hat sich am Freitag ein

ereignet Zwei Eskadronen des 7. be-
twi/̂ oti un»̂ Egnnents manövrierten dort. Tie eine

ornahm eine Attacke auf eine Batterie.
M andere Eskadron die Verteidigung der

Morien ».ssowmen hatte. Die beiden Eskadronen
sicher Wucht gegeneinander, daß ein

>< leichtex 17 erfolgte, wobei vier Jäger tödlich und^"■̂ L oertest wurde

.* Lokales.
N> ch'Z, Henrich Flug . Aulählich des Prinz
n!!) iei,ge 'ngrs passierten gestern zahlreiche
JN >, Ort, zum Teil recht niedrig

infolge des frischen Windes
aĵ .̂ rschwindigkeit. Leider ist es auch
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Ik , veu »\ ^ v*-* i« v. iw»j uvf
* ^Urde ^^^ itoffizier Leutnant Müller ge-

V *®e,» ÖŴ w** ^ cw  Apparat verbrannte
üiijiMielt̂Versammlung . Der hiesige Gewerbe-
idir dj„ ;.̂ .wstag abend im Gasthause„Zum Tau-
'» t, lii|nnhpQ a1®* ordentliche Generalversammlungab
'l>! H" r Maurermeister Ludwig Wink, gab.
>»Aen kln Bild von der Tätigkeit des Vereins

Vvrsiaŵ ^ ' Die Geschäfte de« Vereins wurden
>>!, I - )“8ritsungen und drei Generalversammlungen

iihoe? wurde ein Lichtbildervortrag, sowie
Gi» wE Einrichtung der neuen Nassauischen
Vwr doUanstalt (Nass. Landesbank) gehalten.
^ Ä>̂ s>l-Da»n s "er Vortrag des Herrn Gymnasial-

® .Wiibev.ftM konnte nicht mehr gehalten werden.
J >% e. 7 ; beträgt Ende des Jahres 79 gegen 78

Hxi\ »der o^ O.ted des Gewerbevereins bleiben, als siebah.» " drlinae i» h.«
Hx tn- Di k in  ber gewerblichen Fortbildungs-

Idqk J ’l H^ ren scheinen garnichl zu beachten
tbet>erein  bie Interessen der Handwerker

>Xä7 'igk°it jg Un} baß die Schule nur ein Zweig der
WHifo»' die Mp' 'an-  wurde nur an die großen Vorteile
' ^ (tr.»**"t in Nu durch den Anschluß an das

"ne für viele dem Handwerkerstand
3«it beschämende Tatsache, daß sie

^ben.

s . . . . .
Fortbilh ^ aden genießen. Der Schülerbesuch
desT? Msklassen geht rapid zurück. So sind

Mir Undb7 “Wteä , dem 11. März. 19 Schüler
H ,.-Qllfflcnom«,,ÖC®lnn  bes neuen Schuljahres nur 5

eitlen ^ &en. Auch die Vorbereitungs-
b die Schülerbesuch. Es kommt dies

'%n ,u»tte bes smv in  ber Regel die Fortbildungsschule
? der e,lIletS  8“ besuchen haben. Das Be-

»u Jahre besuch der Fortbildungsschülerwar
°!ki«.Mr nZ*  Mrikdpnc ». ,»^ ». « . tfiLL x, g sg er ,

Kassen-,% t »Die jj Qf. tetzlrr, gab einen eingehenden Kc
§«t'i-? nd Ausaan, Schulverwaltung schloß in Ein-

.. > ->l,un° 7 mu  1367,25 Mk. ab. Di- Kasse der
«M. *»« £ße «in*Sab cine  Mehrausgabe von zirka 70
fJSHnftÜ01 Rechn? °̂ ügen beläuft sich noch auf 254,09

dr> d-ahi7 "°r wurde Entlastung erteilt. - Die
, Ustir̂ Icheideah. ^ Äluubes halte das Ergebnis, daß
Öbltwjfy undi ‘’. 3Ji,it9licöct Lehrer Ohly, Schmiede-

Unal̂ben. ^ wmker Karl Stiehl einstimmig wikder-
Nüd̂ Unnz»„̂ dichen wurden die Mitglieder der

>2n ? ^ wn. Dr. Pfannmüller, Lehrer
biuNlu,!'11«« Ab»°„ ^ bk wiedergewählt. — Bevor man
Vnh%n Kiu  für die diesjährige Haupt-
d? '» d?°Ulselbe« ^ uhnstein schritt, wurde einstimmig

^ «z v 1 Tat ^ uuensspesen zu gewähren. Man
u Aereia Vereinsmitglied nicht zumuten,

U" der Haupttagung vertreten soll,

daß es sein gutes Geld noch zulegen soll. Als diesjähriger
Vertreter wurde einstimmig gewählt, der Vorsitzende Herr
Ludwig Wink, zu dessen Stellvertreter Herr Christian
Rupp. Zugleich wurde gewünscht, daß der Vertreter im
Anschluß an die Hauptversammlung die große Ausstellung
zu Köln besuchen und über dieselbe Bericht erstatten soll.
Zum Schlüsse wurde das schon wiederholt besprochene Ka¬
pitel „Gewerbesteuer" nochmals aufgerollt. Die im Vor¬
jahre gewähltes siebengliedrige Kommission soll im Laufe
des Jahres den Stoff einmal bearbeiten, sodaß im nächsten
Jahre ein diesbezüglicher Antrag eingebracht werden kann.
Die Versammlung wurde gegen 12 Uhr geschlossen.

Dorfschmuck. Wohl sieht er ein Häuschen am
Wege da stehn, umranket von Blumen und Trauben so
schön. . . . Wer hat nicht schon nach langem Marsch
solch ein sauberes Häuschen in farbenfrischem Blumen¬
schmucks prangend, fast wie einen ihm persönlich geltenden
Gruß empfunden: 's müsfen sonnige Menschen sein, die
hinter diesen Fenstern wohnen, und man grüßt sie gerne
im Vorüberwandern. Diese heute neu erwachende Freude
an frohen Hausblumen und Hausgärten ist .'in schönes
Erbstück des sinnigen deutschen Gemüts. Schon für unsere
Vorfahren war der Garten der Schmuck des Hauses. Er
war zwar klein, denn man hütete sich, sein Land zu zer¬
stückeln. Aber er war der „Wonnegarten", der mit Liebe
und Stolz gepflegt wurde. In der Mitte stand die Ros-
marinstaude in ihrem eigenen, mit Buchsbaum eingefaßten
Rodell wie ein Wächter des Gartens auf erhöhtem Platz;
diese Ehre gebürte ihm. denn er war der besondere Haus¬
freund, der als ein Träger pieiätvoller Sitte die Familie
auf allen freud- und leidvollen Gängen begleiiete. An den
Zaun des Gärtchens wurde der niedere Holunderg pflanzt,
dessen Blüte zu Tee und dessen Blätter zu herben Odstmus
und heilsamer Latwerge bereitet wurde, auch dem Hasel¬
stock wurde gern em altes Erbplätzchen im Garten aegönnt.
Die Beete umsäumlen Minze- und Psefferkcaut, Lavendel
und das Würzkraut Majoran; und dann die eigentlichen
Schmuckdlumen, Lilien, Narzissen, Federnelken und Astern.
Goldlack, Levkojen und Geranien, die Pfingstrose und die
Tulpe und dazwischen mit ehrerbietiger Scheu behütet, der
Poesie- und sagenumwobende Rosenstock. „Kommst du zu
mir", schrieb Lutder einst seinem Freunde Spalatini, „so
sollst du etliche alle Denkmäler unserer Freundschaft und
Liebe sehen. Ich habe den Garten bepflanzt und den
Brunnen gebaut und beides mit Glück. Komm zu mir,
und du sollst mit Lilien und Rosen bekränzt werden." Im
Heimgarten empfing man auch senst gern die Besuche, so¬
daß in mittelhochdeutscher Zeit die trauliche Zusammenkunft
in- oder außerhalb des Hauses geradezu „Heimgarten"
hieß. Der Garten war unseren Vorfahren der liebste Er¬
holungsort am Abend nach mühsamen Tagewerk, ein Quell
unvergänglicher Freuden. Er ist der stille Freund so man¬
chen Hauses, besonders auf dem Dorfe geblieben, und oft
beneidet wohl der Städter, der wochenlang nichts vor sich
sieht als Häuser und Steinwände, den Dorfbewohner um
sein friedliches Hausparadies. Aber es ist doch zu hoffen,
daß die Eigenheimbewegung, dieses schöne Erbstück alten
deutschen Dorflebens wieder neu zu Ehren bringt, wo die
rastlose nüchierne Entwicklung der letzten Jahrzehnte es
verdrängt hat.

Deutscher Artilleristen-Appell. Der vom 11.
bis 14. Juli in Bremerhaven stattfinvende1. Deutsche Ar-
tilleristen-Apell hat sowohl in allen Deutschen Gauen, wie
auch im Ausland lebhaften Beifall gefunden; die Anmeld¬
ungen laufen sehr zahlreich ein. Der festgebende Verein
ist der Verein ehemaliger Artilleristen an der Wesermünd-
ung, der gleichzeitig mit dieser großen Kundgebung seine
Fahnenweihe verbindet. Mit diesem Appell ist eine Fahrt
nach Helgoland auf einem Dampfer des Norddeutschen
Lloyd verbunden, daran schließen sich Besichtigungen der
Kriegsschiffe und dergleichen mehr. Auch von Frankfurt
a. M. und Umgegend werden die ehemaligen Artilleristen
sich zur Feier einfinden. Für die Fahrt von Frankfurt a.
M. nach Bremerhaven ist ein Eonderzug vorgesehen. An¬
meldungen zu dem Appell, Flottenfahrt und bes Sonder¬
zuges werden nicht nur allein von ehemaligen Artilleristen,
sondern auch von Personen, die einem Militär-Verein an-
gehöcen, durch den Vertreter des Süddeutschen Bezirks
Herrn I . Gattung, Frankfurt a. M.-West. Schloßstraße 44
bis zum 1. Juni entgegen genommen. Auch ist genannter
Herr gern bereit, weitere Auskunft zu geben.

* Resideuztheater. Moderner Dichterabend. „Leila."
Türkische Familienszene von Jzzet Melyh. Deutsche Bühnen¬
bearbeitung von Erich Oestrrheld. „Die ferne Prinzessin"
von H. Sudermann. „Abschiedssouper" von A. Schnitz¬
ler. In dem türkischen Merkchen sind die Fragen erörtert,
ob da« Haremsleben oder die abendländischeStellung der
Frau — mit den Verlockungen zum Treubruck — die
richtigere Lebensführung für beide Geschlechter sei. Die
Frage wird erörtert — bleibt aber natürlich unentschieden,
obgleich der Verfasser den moralischen Sieg der einen
Türkin zuspricht, an dem sie sich allerdings innerlich ver¬
bluten mag . . . . Die Rivalität zwischen Leila Hanum
(Else Hermann) und Juliette Senire (Frieda Saldern) kam
durch den Gegensatz der Rollen, man möchte fast sagen
durch das ganze Naturell der beiden Künstlerinnen zu einer
restlosen Dramatischen Wirkung. — In reiner Atmosphäre
führte Sudermann« „Die ferne Prinzessin". Die feine
Poesie dieser Dichtung schlägt so oft man sie auch Wieder¬
sehen mag, immer aufs neue in Bann. Rudolf Bartak
als Candldat Strübel verkörpert den deutschen Dichter-
schwäcmer geradezu unübertrefflich. Kätie Horsten, sonst
der augelaffenste Kobold, ist ein feines schüchternes Prinzes¬
chen. — Die Schnitzlersche Plauderei, ein Weaner-Sitten-
bild gab Stella Richter Gelegenheit, ihr glänzendes Talent
für solche Rollen wiederum zu betätigen. Ll. W. S.

Festspiele im Königliche« Hoftheater. Nach
einem glänzenden Aufführung von Lohengrin folgte am

Freitag, dem dritten Abend, derWichter von"Zalamea' des
Spaniers Calderon, für die deutsche Bühne von Adolf
Wilbrandt bearbeitet. Das erschütternde Drama, in dem
brutale Gewalttätigkeit durch das Recht verdiente Strafe
erhält, überdauert alle Zeiten. Die krassen Vorgänge
finden durch gesunden Humor eine angenehme Abwechslung
und dieses Nebeneinandererinnert an Werke des großen
Briten . Ihren Gestalten gaben die Herren Everth (Richter)
Lehrmann (Don Lope), Albert (Hauptmann) vollste mensch¬
liche Wirkung, das Gleiche gilt von der Isabel der Frau,
Bayrhammer. Auch dürfen bie Nebenrollen Don Mendo
(Herr Herrmann) Rebolledo (Herr Legal, der auch die
Spielleitung führte) nicht vergessen werden. Ein bedauer¬
licher Zwischenfall ereignete sich im ersten Auftritt, indem
Frau Doppelbauer(als Chispa) von dem Degen Nebolledos
eine sofort stark blutende Stirnwunds erhielt. Geistesgegen¬
wart und Pflichttreue der beliebten Künstlerin vermieden
eine Störung der Vorstellung. Frau Doppelbauer hielt
sich bis zum Schluß der Szene aufrecht und wurde denn
sogleich in's Krankenhaus gefahren. Glücklicherweise hat
die Verletzung keine weiteren Folgen. Unter den wenigen
Zuschauern, die den Unfall bemerkt hatten, gehörte auch
der Kaiser,  der sich sofort nach dem Befinden der Frau
Doppelbauer erkundigen ließ nnd ihr am folgenden Morgen
eine prächtige Blumengabe sandte. H8.

Volkswirtschaftliches.
16. Mai . Die festere Allgemeintendenz,

die den gestrigen Verkehr auszerchnete, ließ die heutige
Börse  zunächst vermissen. Es kamen bei Beginn viel¬
fach Güwmnrealisationen zur Ausführung , so am Montan¬
markt, die schwächere Kurse zeitigten . Dann zeigte sich'
wieder stärkeres Angebot in russischen Werten, speziell in
Naphtaaktien. Im weiteren Verlauf konnte sich die Ten¬
denz einheitlich befestigen, da die Erholung in russischen
Banken und in Naphtaaktien allgemein befriedigte.

■3 ) Bremen , 16 . Mai , Baumwolle . Americ . middling
loco sehr stetig. .66,25.

3) Magdeburg, 16. Mai. Zuckerbericht. Kornzucker 68
Grad ohne S . 9,10 —9,12.

Getrcideprcise. Sonnabend , den 16. Mai , kosteten 1Q0
Kilo (Weizen : W.. RoaaemR .. Gerste: G.. Laser:

Aochen -Zpielplan
WiesbadetteêThelÄer. E

Königliches Theater. U a<
Sonntag , den 17. Mai . Bei aufgeh. Ab : Auf Allerhöchsten Befehl!

Robert uud Bertram. Ans. 7i/2 Uhr.
Montag , den 18. Mai . Bei aufgeh . Ab. Auf Allerhöchsten B̂efehl!

Oberon« „Oberon": Frau Birgitt Engell von der
Königlichen Oper in Berlin als Gast . Ans. 7 Uhr.

Dienstag , den 19. Mai . Ab . C. Der einsame Weg . Ans . 7 Uhr.
Mittwoch , den 20 . Mai . Ab . B . Zum 2S. Male : Königskinder.

„Gänsemagd " ! Frau Birgitt Engell von der Königlichen
Oper in Berlin als Gast . Ans. 7 Uhr.

Donnerstag , den 81 . Mai . Bei aufgehobenem Abonnement ! Polen¬
blut. Ans. 7 Uhr.

Freitag , den 22. Mbi . Ab . D . Der Philosoph von Sans -Tnci.
Ans . 7 Uhr.

Samstag , den 23 . Mai . Ab . B . Der Troubadour . Ans. 7 Uhr.
Sonntag , den 24 . Mai . Ab . A. Parsifal . Ans . 5 Uhr.
Montag , den 28. Mai . Ab . Ĉ . Wilhelm Tell . Kleine Preise!

Residenz-Theater.
Sonntag , den 17. Mai . Als ich « och im Flügelklrtde . Ans. 7 Uhr.
Mantag , den 18. Mai . Der blinde Passagier . Ans. 7 Uhr.
Dienstag , den 19. Mai . Als ich « och im Flügelkleide . An .. 7 Uhr.
Mittwoch , den 20 . Mai . Kea « . Ans . 7 Uhr.
Donnerstag , den 81. Mai . Als ich « och im Flügelkleide . Ans.

7 Uhr.
Freitag , 22 . Mai . Ans . 7 Uhr . Le 'ila . Ans . 7»,< Uhr . Dte

spanische Fliege.
Samstag , den 23. Mai . Uraufführung ! Flieger . Ans. 7 Uhr.
Sonntag , den 24 . Mai . Flieger . Ans . 7 Uhr.

Kurhaus.
Montag , den 18. Mal . 4 und 8 Uhr : Abonnements -Konzert des

Kurorchesters. Königliche Schauspiele(Festspiele):
„Oberon".

Dienstag , den 19. Mai . 4 Uhr : Abonnements -Konzert des Kur-
orchesters. 8 Uhr im Abonnement: Russisches
National -Konzert.

Mittwoch , den 20. Mai . 4 und 8 Uhr : Abonnements -Konzert
des Knrorchesters. 8 Uhr im kleinen Saale:LustigerAbend.

Donnerstag (Himmelfahrt ) , den 21 . Mai . 12 Uhr : Militär -Pro-
menadekonzert an der Wilhelmstraße. 4 Uhr
Abonnementskonzertdes Kurorchesters. 8 Uhr
im Abonnement : Richard Wagner -Abend des
Knrorchesters.

Freitag , den 22 . Mai . 4 und 8 Uhr AbonnementS -Konzert des
Knrorchesters. Abends8 Uhr im großen Saale
Kinematographische Vorführungen und Vor¬
trag des Afrikareisenden Robert Schnman«.

Samstag , den 23. Mai 4 Uhr : Abonnementskonzert des Knr¬
orchesters. Ab 8 Uhr abends: Frühlingsfest u. Ball.

Sonntag , den 24. Mai (Dritter Renntag ) 4 und 8 Uhr
Abonnementskonzertdes Kurorchesters.

* Zur Bekämpfung der Wühlmäuse. Dem
Vernehmen nach treten in diesem Jahre die Wühlmäuse
wieder in großer Zahl auf und richten in Obstbaumplan¬
tagen und Gartenanlagen großen Schaden an, indem sie
durch ihre Nagearbeit die Bäume, Srräucher und andere
Pflanzen zum Kümmern und Absterben bringen. Wir
machen daher darauf aufmerksam, daß sich nach unseren
langjährigen Erfahrungen zur Vertilgung der Wühlmäuse
(Mollmaus, Ackermaus, und Waldwühlmaus) die Ratin¬
kulturen besonders gut bewährt haben. Diese Kulturen
werden für die Provinz Sachsen, Anhalt und Thüringen
in unserem Bakieriologischen Jnstiiut zu Halle a. S .,
Freiimfelder Straße 68, hergestellt und auf Wirksamkeit
geprüft zum Preise von 2,50 und 1,50 JC  pro Flasche
sowie in Literkrügen zu 12 M nebst genauer Gebrauchsan¬
weisung abgegeben.

Außerhalb des Kammerbezirkes erfolgt der Versand
durch die Aktiengesellschaft Bakteriologisches Laboratorium
„Ratin " in Berlin W . 35, Schöneberger Ufer 32.

I



Letzte Nachrichten.
-5- Berlin , 16 . Mai.

Ein russischer Spion.
: : Wegen Spionage wurde in Graudenz (West¬

preußen ) der Bäckergeselle Max Scheffler,  gebürtig
aus Mogilno (Posen ) verhaftet . Er hatte von dem
russischen Spionagebureau in Warschau den Auftrag
erhalten , die Entfernungen zwischen der in Gruppe
bei Graudenz erbauten Luftschiffahrtshalle und der
Fliegerstation in Graudenz sestzustellen. Zu diesem
Zwecke hatte er eine von einem russischen General¬
stabsoffizier gezeichnete Karte bekommen, in der er diese
Entfernungen einzeichnen sollte . Ferner hatte er einen

.sche “ ■falschen, von der russischen Regierung ausgestellten
Paß.  Scheffler ist 26 Jahre alt und wird von der
Staatsanwaltschaft wegen schweren Diebstahls gesucht.
Außerdem ist er ein unsicherer Heerespflichtiger . Er
hat ein Geständnis abgelegt . Der Paß , den der Ver¬
haftete zu zerreißen suchte, wurde als ein von der
russischen Regierung ausgesertigtes Schriftstück festge¬
stellt . ■ ,

' ’ Oesterreich-Nngarn.
J Ter Ausbruch der Genickstarre auf oem österreichische«

Kriegsschiff „Zcnta " wird amtlich gemeldet . Auf der „Zen-
ta", die gegenwärtig als Jnstruktionsschiffder Marine-
Unteroffizierschule in Sebensio in den dalmatinischen Ge¬
wässern kreuzt , sind zwei Schiffsjungen  an Genick-(tarre erkrankt, einer ist gestorben,  drei befindenich noch in Beobachtung.

Scherz und Ernst.
= Wie cs Kaiser Franz Josef zu hohem Atter

brachte . Ein Vertreter der „Neuen Freien Presse'
hatte auf Kap Martin , wo die hochbetagte Kaiserin
Eugenie den Winter und den Frühling in der Villa
Cyrnos zubringt , Gelegenheit , die Kaiserin mehrfach
zu sehen und einen Herrn aus ihrer nächsten Umgebung
zu sprechen. Tie Last des Alters drückt ersichtlich
aus die Gestalt der Kaiserin . Mit 89 Jahren vermag
sie sich zwar noch erstaunlich gut zu bewegen, aber das
stolze Haupt fällt doch schon erheblich gebeugt auf die
Brust herab . Vor einiger Zeit unterhielt sie sich nnt
einem ihrer Gäste, einem bekannten Literaten aus
Paris , auch über Kaiser Franz Josef und gab dabei fol¬
gende Erinnerung zum Besten : Es war bei der letzten
Zusammenkunft zwischen dem Kaiser Napoleon und
Kaiser Franz Josef rm Jahre 1869,

U

„VV. M_ O_ o _ . als der unter
seinem Gallensteinleiden schwer mitgenommene Napo¬
leon den österreichischen Kaiser fragte , wie er es fertig
bringe , traumlos und ruhig die Nacht durchzuschlafen.
„Ich schalte meine Gedanken aus, " war die Antwort.
Darauf Napoleon : „Das ist eine Kunst , die ich nicht
verstehe." Und nun erzählte Kaiser Franz Josef , daß
er diese „Kunst" sich schon vor seinem Regierungs¬
antritt angeeignet habe, und daß er hoffe, auf diesem
Wege es zu einem hohen Alter zu bringen.

= Stndentcnweisheit . Im „Student ", der Zeit¬
schrift Berliner Akademiker, finden sich diese Proben
akademischer Weisheit:

Zu seinen Kolleaen strömen Ne dickt. —

tttcö*-
«u fernen Kollegien finden sie

Ein Professor ist ein Mann , der ai
nung ist. allerV

Tie gute Sitte ist die strenge Muhme
schen Mädel.

Der Katzenjammer ist der moralrsche ^
zreher. , miß jiotP

Ungeordnetes Wissen gleicht erner Br
welcher der Katalog verloren ist.

HnmoristischcS.
— Beim Zahnarzt . „Also, . der 1,1

schon fort ? Schade, ich hätte ihn gerne
konsultiert ." . mD tg etl1

,Nun — hoffentlich werden Sie doch
»och Zahnschmerzen haben."

Bekanntmachung.
Auf Beschluß des Bundesrates findet im Deutschen Reiche am

2. Juni 1914. wie im Vorjahre, wiederum eine allgemeine Zwischen-
zählung der Schweine statt.

Hierbei werden verwandt:
1. die Zählbezirksliste für die Zähler C,
2. die Gemeindeliste E und
3. die Kreisliste F.

Von den in ausreichender Zahl beifolgenden Formularen unter
1 und 2 sind je drei Abdrucke schleunigst den mit der unmittelbaren
Leitung des Zählwerkes betrauten Landräten, die den Vorständen
Stadtkreise und der übrigen Städte mit über 4000 Einwohnern des
dortigen Bezirks zu übersenden. Die KreislisteF erhalten die Land¬
ratsämter vom Königlichen Statistischen Landesamte.

Besondere Anweisungen für die Zähler, die Gemeinden und
Kreisbehörden find nicht erlassen. In dieser Beziehung wird auf die
der Zählbezirksliste uud der Gemeindeliste vorgedruckten„Erläute-
rungen" zur genauen Beachtung verwiesen. Die Fristen zur Ein-
senduna des Zählmaterials sind pünklich innezuhalten.

Bei der Ausführung dieser für die Staats - und Gemeindever¬
waltung, sowie für die Förderung wissentschastlicher und gemein¬
nütziger Zwecke wichtiger Erhebung wird auf die entgegenkommende
Mitwirkung der selbstständigen Ortseinwohner bei der Austeilung,
Ausfüllung und Wiedereinsammlung der Zählpapiere gerechnet.
Ohne diese Mitwirkung kann die Zählung in der zur Erfüllung
ihres Zwecks notwendigen gründlichen Weise nicht zustande kommen.
Besonders aber erwarte ich von den dem Regierungsbezirk ange¬
hörenden Gemeindebeamten und Lehrern, daß sie den mit der Aus-
führung des Zählgeschäfts beauftragten Behörden ihre Beteiligung
und Unterstützung nicht versagen werden.

Um der unter der Bevölkerung immer wieder austretenden irr¬
tümlichen Annahme, daß derartige Viehzählungen zu steuerlichen
Zwecken erfolge, entgegenzutreten, weise ich ausdrücklich darauf hin,
daß die Angabe in den Zählkarten lediglich statistischen
Zwecken  dienen.

Wiesbaden, den 2. Mai 1914.
Der Regierungspräsident.

I . V.: v. Gizycki.

Bekanntmachung.
Die Veränderungen in der Göße  der landwirtschaftlichen Be¬

triebe, sowie Neueröffnungen und Einstellungen sind alsbald von
den beteiligten Unternehmern(Eigentümern, Pächtern, Verpächtern)
auf hiesiger Bürgermeisterei anzumelden.

Im eigenen Interesse der Beteiligten liegt es, die Mel¬
dungen, wenn solche noch für die nächste Hebung Berücksichtigung
finden sollen, umgehend zu machen.

Bierftadt, den 15. Mai 1914.
Der Bürgermeister: Hof mann.

Drucksachen jeder Art
liefert schnell ttttb billig

Buchdruckereider Bierstadter Zeitung.

Lesucht^
in allen Orten, Städter1
fern wo wir noch nlC
sind , anständige , o a
weibliche

Vertreter A('
verirci ^ - 9(r»,(

welche der Kundscha ^ e*
tikel : allerfeinste,

sftrsss «k’irk
wöchentlich frisch , v°n
an , ins Haus bringe ^ aU
Verdienst . Es
Nebenbeschäftigung j ^e>' ^
nierten Beamten ti pfgü* 11 jjt
Arbeitern oder deren

iS?

sorgt werden.
MOHR&Go.,

Altona- Otteose

5

Die Einwohner werden hiermit aufgefordert, die Herren
Zähler in jeder Weise durch Auskunfterteilung etc in ihrem Zähl¬
geschäft zu unterstützen.

Bierstadt, den 15. Mai 1914.
Der Bürgermeister: Hofmann . I

r Bruchleidende!
r

Meine nach dem Körper anatomisch richtig gearbeiteten

Bruchbänder
(mit und ohne Feder)

bieten auch in den schwerste« Fälle « Hilf « und Erleichterung ! Durch die der Bruchpforte. ^
angefertigte Pelotte wird der Bruch «« bedingt zurückgehalte« und garantiere ich für tadellosen

Gummistrümpfe , Leibbinden u. künstliche Glieder aller Systei^ '
Für Dame« weibliche Bedienung. -Wg $
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Jacob Rehling,
Telefon 1439.

Spezial -Geschäft für Bruchleidende.
Mainz,  Brand 21

z
Telefon

Vorschuss Verein zu Wiesbaden.
Tel . 92 u. 489.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Postscheckkonto No. 1308 Frankfurt a. M. — Reichsbankgirokonto

. - ■ Friedrichstrasse 20. . . .

Weiche besonderen Yorteile bietet der Yerein seinen Mitgliedern?
Prorisionsfrei

a) wird jede Art laufender Rechnung geführt,
b) werden sämtliche Wechsel diskontiert und ein¬

gezogen,
c) werden alle Artest von Darlehen gewährt,
d) werden alle fremden Kupons u. Sorten eingelöst.

Kostenfrei
werden Zins - und Dividendenscheine eingelöst und
zwar mindestens 14 Tage vor Verfall,
werden Zeichnungen auf Neu -Emmissionen vermittelt.

Zinsen
a) jverden bei allen Arten von Geschäften nicht

über, meistens aber unter dem jeweiligen Reichs-
bank -Satz berechnet,

b) werden hei allen Geschäften schon vom Tage der
Einzahlung an vergütet und erst am Tage der
Abhebung belastet . (Keine Vor - und Zurück¬
valutierung .)

Die Provision für den An - und Verkant von Wert¬
papieren beträgt nur 1 vom Tausend.

Eine Reihe von guten Anlage -Effekten wird stets
ohne Berechnung von Courtage und Provision abgegeben.

Aufnahme als Mitglied jederzeit.

Juwelen- Gold'
:: waren, sowie , 1.5#
Größte eigene ;ea
a . Platze für Gold s ,
:: Kunstarbeit 011

Reparaturen ^ ,

Juwelier u. Gold®
Meister

Wiesbad ^ ’
Kirchg» 88® 0̂ ‘

neben der

Golden« " cl!|0‘b

Ehrend *" .
Fernruf

Scb» 01 JmBitte meine

__ __ "SjJOUSonuenberg,
» Zimmer ^ ' ? rf

mit Küche und « «

Näheres —-—- ^ j‘J’

Inserate habe^
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